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Studierendefühlensichabgehängt
SeitMontag gelten an derUniversität Basel verschärfte Coronamassnahmen.

Helena Krauser

Zwar sei die Zahl der positiv ge-

testeten Angehörigen der Uni-

versität Basel bis jetzt verhält-

nismässiggering,dochdieskön-

ne sichnun raschändern, heisst

es indemSchreiben,dasdieCo-

rona Taskforce der Universität

Basel amSonntagandieStudie-

rendenundMitarbeitendenver-

sandte.ErgänzendzudenMass-

nahmen des Bundes gilt in der

Universität nun auch eineMas-

kenpflicht imUnterricht. Essen

und Trinken ist daher während

der Veranstaltungen verboten.

Die Dozierenden müssen

mit einer Maske unterrichten

undMikrofone verwenden.Die

Studierenden undMitarbeiten-

den dürfen dieMaske nur dann

zumEssenundTrinkenauf den

Gängen, in den Cafeterias und

derMensaabnehmen,wennsie

imSitzenkonsumieren.DieCo-

ronaTaskforce schreibtdenVor-

gesetzten vor, wo immer mög-

lich Homeoffice umzusetzen.

Die Maskenpflicht gilt generell

ab zwei Personen, die sich im

selbenRaumbefinden, auch im

Labor oder bei Sitzungen.

Senkungder
Studiengebührgefordert
Mit den neuen Massnahmen

will dieUniversität dieAngehö-

rigen schützen und den – schon

sehr reduzierten–Präsenzunter-

richt dennoch gewährleisten.

Laut Mediensprecher Matthias

Geering reagieren die meisten

Mitarbeitenden und Studieren-

denpositiv aufdieMassnahmen

und sind froh, dass der gesund-

heitliche Schutz eine so hohe

Wichtigkeit hat.

Es gibt unter den Studieren-

den und Mitarbeitenden aber

auch Stimmen, die bezeugen,

dass einige Angehörige unter

den Massnahmen leiden. Die

neuenRegelungen führendazu,

dass vermehrt Kurse, die zuvor

analog stattgefunden haben,

nunauchonlineabgehaltenwer-

den. Generell gilt die Devise,

dass vor allemdieVeranstaltun-

gen fürdieStudierenden imers-

ten Semester als Präsenzunter-

richt durchgeführt werden.

«Über alle Vorlesungen errei-

chenwir aktuell etwaeinDrittel

Präsenzunterricht», sagt Gee-

ring. In Fächernmit sehr hohen

Teilnehmendenzahlen ist der

Anteil derOnline-Veranstaltun-

gen grösser. Für einige Studie-

rendenstelltder fastausschliess-

liche Online-Unterricht eine

grosse Schwierigkeit dar. «Ich

hab auch im Präsenzunterricht

Mühe, mich zu konzentrieren.

Über Zoom ist meine Aufmerk-

samkeitsspanne noch kürzer»,

sagt ein Bachelorstudent.

Studierende berichten, dass

sie aus dem Online-Unterricht

vielwenigermitnehmenkönnen

alsbeimPräsenzunterricht, auch

wennsichdieDozierendensehr

viel Mühe geben. Für manch

einen bedeutet dies, dass er gar

keineVeranstaltungenmehrbe-

legt.Fürandere ist eseinGrund,

die Senkung der Studiengebüh-

ren zu fordern. «Ich bin genervt

davon, seit zwei Semestern den

vollen Semesterbeitrag zu be-

zahlen, obwohl die Universität

sovieleLeistungennichterbrin-

gen kann», sagt ein Physikstu-

dent. Geering hingegen sieht

keinen Grund, die Gebühr zu

senken. «Die Universität Basel

investiert vielGeldundZeit, da-

mit die Studierfähigkeit weiter-

hinaufrechterhaltenbleibt.»Die

studentischeKörperschaft (sku-

ba)möchte sichbetreffendeiner

möglichen temporärenSenkung

der Studiengebühren aktuell

nicht äussern.

Eine Verringerung der Qua-

lität des Studiums stellen auch

andereStudierende fest. Sowird

beispielsweise in der Kunstge-

schichte die Arbeit vorOrigina-

len vermisst und in der Physik

bemängelt, dass die Arbeit im

Labor mit den aktuellen Mass-

nahmennicht gleichwertigwei-

tergeführtwerdenkann.Ausser-

dem befürchten Studierende,

durch fehlende Praxisseminare

Chancen für praktische Erfah-

rungen undNetworking zu ver-

passen.

MangelnderSupport im
Homeoffice
Für dieMitarbeitendengalt seit

dem Sommer, dass Homeoffice

bis zu 40 Prozent gewährt wur-

de.AndenArbeitsplätzensei auf

einen Abstand von 1,5 Metern

geachtetworden.Nun istHome-

office, wo möglich, wieder ver-

pflichtend. Die Versorgung von

Seiten der ITmit der notwendi-

gen Infrastruktur wird dabei

teilweisebemängelt. LautMatt-

hias Geering werde dies indivi-

duell gelöst. IndenmeistenFäl-

len verfügten die Mitarbeiten-

den bereits über Laptops,

weshalb ein Support nicht not-

wendig sei.

Die Masken müssen nun auch im Unterricht getragen werden. Bild: Nicole Nars-Zimmer (14.September 2020)

Nur noch30
Prozent der Veranstaltun-

gen finden mit Präsenz-

unterricht statt.

HeutekommtwohlauchdieMaskenpflicht fürSchüler
Seit gesternmüssen Lehrpersonen in beiden BaselMasken tragen – doch in der Umsetzung der Regeln unterscheiden sich die Kantone.

AmSonntagabenderhieltenBa-

selbieter Schulleiterinnen und

Schulleiter sowieLehrpersonen

einE-MailderBildungs-,Kultur-

undSportdirektion (BKSD):«Ab

sofort gilt Maskentragpflicht in

öffentlich zugänglichen Räu-

men der Schulen für Erwachse-

ne.» Bereits am nächsten Mor-

genmussten Lehrpersonen, El-

ternundandereErwachseneauf

Gängen, Toiletten, in den Ein-

gangsbereichen von Schulhäu-

sern und auf den Schularealen

Masken tragen.«Lehrpersonen

können die Maske ablegen, so-

bald sie sich in denUnterrichts-

und Besprechungsräumen be-

finden und die Distanzregeln

eingehalten werden können»,

heisst es in dem Mail weiter.

Und:Mansei sichbewusst, dass

die Information sehr kurzfristig

erfolge.

Tatsächlich wurde die finale

Entscheidung erst einige Stun-

denzuvorgetroffen:«Wirhaben

uns im Nachgang an die Kom-

munikationdesBundesrats zum

virtuellenGespräch getroffen»,

sagt Fabienne Romanens, Me-

diensprecherin der BKSD. Dies

unter Einbezug der amtlichen

Kantonalkonferenz der Lehre-

rinnen und Lehrer, des Lehre-

rinnen- und Lehrerverbands

und der Schulleiterkonferenz

sowie in Absprache mit dem

kantonsärztlichenDienst.

Die Maskenpflicht gilt für

Kindergärten, Primarschulen

und Schulen der Sekundarstufe

1. Dass die Lehrpersonen die

Maske im Schulzimmer auszie-

hen dürfen, wirkt etwas wider-

sprüchlich – geht so nicht der

Sinn der Regel verloren? «Das

gilt natürlich nur für Situatio-

nen, indenendieAbständeein-

gehalten werden können», er-

klärtRomanens.GehtdieLehr-

person zueinemSchüler anden

Schreibtisch, umetwas zuerklä-

ren, muss dieMaske aufgesetzt

werden.

Heuteentscheidetdie
BaselbieterRegierung
Nicht ganz nachvollziehbar

scheint auch,dass Schülerinnen

und Schüler von der Masken-

pflicht ausgeschlossen sind –

denn diese gilt nur für Erwach-

sene. «Wir haben bereits bean-

tragt, dass die Pflicht auch für

Schülerinnen und Schüler der

Sekundarstufegelten soll.»Dies

inBereichen, indenensichKlas-

sen vermischen. Die Entschei-

dung trifft aber die Regierung –

die Antwort wird nach der heu-

tigen Sitzung erwartet. Die

BKSD halte den Schritt für not-

wendig, umeinennochmaligen

FernunterrichtwievordenSom-

merferien zu verhindern. «Der

Präsenzunterricht soll so lange

wiemöglich stattfinden, sodass

die SchulenalsBegegnungsorte

dienen können», sagt Roman-

ens.

Auch imStadtkantongelten seit

gestern neue Regeln. Wer ein

Schulareal der Sekundarstufe 1

betritt, muss Maske tragen – ob

Lehrperson oder Schüler. An

Primarschulen gilt dies nur für

Lehrpersonen. ImSchulzimmer

darf aber auch indenStadtschu-

len auf eine Maske verzichtet

werden,bestätigt SimonThiriet,

Sprecher des Erziehungsde-

partements: «Dort gelten die

Schutzkonzepte.» Dazu gehört

dasEinhaltendesAbstands zwi-

schen Klasse und Lehrperson.

«Sollte das mal nicht möglich

sein, kannesSituationengeben,

in denen das Tragen einerMas-

ke sinnvoll ist.» Dass man im

Kindergarten auf eine Pflicht

verzichtet, erklärtThiriet damit,

dass die Mimik der Lehrperso-

nen besonders für jungeKinder

beimLernenenormwichtig sei.

Dies bestätigt Pascal Kreuer,

Schulleiter der Primarschule

Binningen. Man sei daher froh,

dass Lehrpersonen die Masken

im Unterricht nicht zwingend

tragenmüssten.«Ausser, es gibt

Situationen, in denen man den

Abstandüber längereZeit nicht

einhaltenkann.»Dassnunauch

in den Volksschulen die Mas-

kenpflicht gilt, hält Kreuer

grundsätzlich für bedauerlich,

«aber wir sind der Meinung,

dass es diesen Beitrag momen-

tanbraucht, undfindendenEnt-

scheiddeshalb richtig».Nichts-

destotrotznennt er einenpositi-

ven Aspekt: «Die Unsicherheit

darüber, die in letzter Zeit

herrschte, ob und wann man

eine Maske tragen soll, ist nun

endlich vorbei.»

Kelly Spielmann

«Nordstern»muss
vorerst schliessen
Kritik am Kanton Die seit ges-

tern gültige Sitzpflicht bei der

Konsumationsei fürdenBetrieb

wegender räumlichenGegeben-

heiten nicht – oder nur mit be-

trächtlichen Investitionen –um-

setzbar, heisst es im Face-

book-Postdes«Nordstern».Aus

diesem Grund wird der Basler

Club per sofort vorübergehend

geschlossen. Die Betreiber be-

fürchtennacheigenenAngaben

innaherZukunftweitereAnpas-

sungen der Vorschriften, wobei

entsprechende Investitionen

nicht zu rechtfertigen seien.

«Wir bedauern es sehr, dass

die Behörden wiederholt nicht

das Gespräch mit der Branche

oder deren Vertretern gesucht

haben, umgemeinsamewirksa-

me Konzepte zu entwickeln»,

heisst es auf Facebook weiter.

Man habe sich eine «entschlos-

senere Haltung» vom Kanton

gewünscht. «Eine vorüberge-

hende von den Behörden ver-

ordnete Schliessungwürdeuns,

im Gegensatz zu realitätsfrem-

den sowie ständig ändernden

Vorschriften, zumindest etwas

Planungssicherheit geben.»

Wann der Club wieder öffnen

kann, sei zum aktuellen Zeit-

punkt unklar. Bereits gekaufte

Tickets werden erstattet. (aib)

Neu500Testsohne
Wartenmöglich?
Münchenstein Die Baselbieter

Abklärungs- und Teststation im

Spenglerparkwarmit 350Coro-

na-AbstrichenproTagschonvor

einer Woche am Limit. Gestern

kamen541PersonennachMün-

chenstein. Doch auch das funk-

tionierte.«AmWochenendeha-

benwirdieTeststation leichtum-

gebaut», sagtAndreaBürki vom

Krisenstab. 450 bis 500 Tests

seiennunmöglich.Sindesmehr,

käme es zu etwas längerenWar-

tezeiten. Dank dieser Mass-

nahme glaubt der Kanton, tem-

porär kein zweites Testzentrum

errichtenzumüssen,bevorMitte

November aufs Feldrebenareal

inMuttenz gezügeltwird. (mn)

FabienneRomanens
BKSD

«Wirhabenbereits
beantragt, dassdie
Pflichtauch für
Schülerder
Sekundarstufe
gelten soll.»
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